
Lokalberichte ans Washington

"W a s h i ii g t o n S ä n g c r-
b u n d."

Der Unterhaltiings - Abend niio

die Karten - Partie des „Sängerbun-
des," die an, 27. November stattfin-
den sollten, sind auf Montag, den 4.
Dezember, vkrlegt worden. Sämmt-
liche Mitglieder, sowie Freunde nd
Gönner des „Sängerbundes" sind
zu diesem gesellschaftlichen Abend
herzlichst eingeladen. Bekanntlich
nehme derartige Veranstaltungen
stets einen herrlichen Verlauf.

Zweimal eingebrochen.
Zum zweiten Male innerhalb ei-

nes Monats zertrümmerten Diebe
das Schaiiftznster der Firma M.Gid-
diiigs k Eo.. Nr. 1710, H-Straße.
N. W., nd hießen einen ans P 30.7
bewcrthcten Damenmantel mitgehen.
Der am 12. November gestohlene
Mantel war ans PlOO bewerthet.

Es wird angenommen, daß beide
Diebstähle von denselben Personen
verübt worden sind. Fingerabdrücke
am Fenster dürften den Detektiven
bei der Ansspürimg der Diebe be-
hiisflich sein.

Earamb o l a g c.
Leichten Schaden erlitten, die Au-

tomobile von Frau lessie L. Eamp
bell. Nr. 2701. Irvingstraße, N.-0.,
nd Frl. Anna McErook, Nr. 0113,
13. Straße, N.-0., die an der Ecke
der 8. und H-Ttraßc zusammenstie-

ßen.
Der vierjährige Wm. Lory, Nr.

1370. H-Straße, N.-0., trug leichte
Verletzungen am Arm davon, als er
in der H Straße, zwischen der 1-1. n.
17. Straße, von einem westwärts

fahrenden Auto angerempelt wurde.
Bei einer Eollisio zwischen den

Automobilen von Fannie Trigger u.
W. E. Wagner an der Ecke der Nord-
Braddock Road und Mt. Vernon-
Avemch, Alcrandria - Eoimty, Vo.,
wurden beide Maschinen schwer be-
schädigt. Die Insassen entkamen un-
verletzt.

Ein von George Wormley, Nr.
1023, 10. Straße, gelenktes Automo-
bil eollidirte an der 11. Straße und
Nein - Zßork - Avenue mit einem
Waggon der Baltimore Annapolis-
Linie.

Erlitt einen Schlagan-
fall.

Dr, Daniel L. Hazard, 01 Jabre
alt, von Berwyn, Md., mußte wegen
eines ans einem Straßenbahn-Wag-
gon der Delaware - Avenue - Linie
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erlittenen Schiaganfalles „ach den,
Eafualty Hospital gebracht werden,
wo er auf Anordnung der Hospital-
Aerzte einige Zeit verbleiben wird.
W oIIc M ilch n a ch Deut s ch-

ic, n d sende ii.
Während der letzte,, Tage erhielt

das Staats - Departement von acht
Eongrcs; - Abgeordneten, deren Na-
me nicht bekannt gemacht wurden,
persönliche Briefe, worin m die Er-
greifung von Schritten ersucht lvnr-
de, um trotz der britische Blockade
Milch nach Deutschland für Tausen-
de angeblich ungenügend ernährter
kleiner Kinder zu schicke. Beamte
des Departements gaben letzte Woche
die Erklärung ab, baß Deutschland
niemals ein die Milchfrage betref-
fendes fonnclleS Gesuch gestellt habe
und daß auf Grund offizieller In-
formatiou ein Milchmaiigel in
Deutschland nicht vorbanden sei.

A f dem Wege der Besse-
r u n g.

John Stephen Kaue, der junge
Student derGeorgetowii Universität,
der am Freitag Margen um 1 Uhr
vom Polizisten John Kerns ange-
schossen wurde, dürfte vielleicht doch
och mit dem Leben davonkomme,

falls er sich keine Lungenentzündung
oder sonstige Eomplikatioiieii zu
zieht. Tie Kugel drang dem junge
Manne durch den rechten Lungen-
flügel und blieb in der Brust sitzen.
Die Aerzte des Alerandria Hospitals
habpn noch keinen Versuch gemacht,

die Kugel zu entfernen, und sie wer-
den, ehe sic dieses thun, eine
Strahlen - Untersuchung vornehmen,
um die genaue Lage der Kugel fest-
zustellen.
Des Ucberf alles verdäch-

tig.
Tic Polizei von Washington sucht

nach Wm. S. HayS, den früheren S-
ekretär des Eougreß - Abgeordneten
Eroffer von Ohio. Hays soll im Ra-
leigh Hotel angeblich den Besitzer des
Palais Royal, A. Lisuer, mit einem
Revolver bedroht haben.

Ter Verdacht lenkte sich ans Hays,
weil ein Handkoffer, der im Zimmer
in dein sich der Vorfall zutrug, auf-
gefunden wurde, Kleidungsstücke mit
Hays' Namen enthielten; außerdem
enthielt der Handkoffer eine Anzahl
Briefumschläge mit der Signatur'
des Eougreß - Abgeordneten Eroffer
in der Ecke. Eine ebenfalls vorge-
fundene Photographie wurde von
Lisuer als seinem Angreifer ähn-
lich erklärt.

Auf einer Gauge i der Nähe des
Zimmers, wo die Affaire vor sich
ging, wurde von einem Hotelgast ein
mit sechs Kugeln geladener Revolver
aufgefunden. Tie Polizei stellte
ebenfalls Nachforschungen in Eleve-
land, Ohio, an, wo Hays' Vater ein
GriindeigenthumS-Geschäft betreibt.
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Der Deutsche Korrespondent, Piiltiiiiore, Md,, Montag, den 4. Dezember 1916.

Im St r e i t verletz t.
Bei einen. Streite auf einen, am

Fuße der I I. Straße liegendenSchis-
fe, zwischen Thomas Malone ii.Hoiv-
vrd Biickner. Beide aS Baltimore,
wurde de,,, 00-jährigen Malone von
seinen, Gegner durch eine Hieb mir
einem Ruder derArm gebrochen. Ter
Verletzte wurde ach dem Emcrgeiicy
Hospital gebracht, während Bnckner
von der Hafcnpolizei in Haft genom-
men wurde.

Nus dem Innern Maryland's und
den angrenzenden Staaten.

Die Jagd ans das Hochwild hat in
de jüdlichei, Bergen, Hagerstown,
Md., begonnen und Hunderte von
Nimroden verfolgen das edle Wild.
Der Sport brachte am ersten Tag in
der Ealedoii-Seklivn ein halbes Dut-
zend Rehe. I. E. Norris, ein Eisen-
bahn-Vormann, und Allen Smith
waren die erst Jäger, die ein Reh
zur Strecke brachten. W. E. Berk-
heimer's Jagdbeute war ein 107
Pfund schwerer Bock, während Lloyd
Pilgrim einen Hirsch tödtcte. Das
größte Reh, 170 Pfund schwer, wur-
de von H. Graut Kiiotl erlegt.

Gedächtn i ß f e i c r der
„Elks".

' Tie HagerStown Loge der „Elks"
hielt gestern Nachmittag in, „Mary-
land Theater" ihre lahres-Gedächt-
nißseier. Ein aiiscrwähltes Pro-
gramm war für diese Gelegenheit
ausgestellt worden. Das Theater war
bis ans den letzten Platz gefüllt. Hr.
William F. Bickle, „Eralted Rnler"
der Loge, führte de Vorsitz. Tie
Ansprache wurde von Major Joseph
E. Byron aus Hagerstown gehalten,
während Eongreßmaiin Leniuel T.
Padgett anS Tennessee, der Vorsitzer
des Eomite's für Marine-Angelegen-
heiten, die Gedächtnißrede hielt.

Todesfälle im Staat.
I. Knode Baker, ein früherer Ge-

schäftsmann von Hagerstown, Md.,
starb im Alter von 73 Jahren in sei-
ner Wohnung. Herr Baker hatte sicks
wegen Krankheit vor mehreren Jah-
ren von seinen Geschäften zurückzie-
hen müssen. Er hinterläßt seine Gat-
tin und drei Kinder, Frau Norman
S. Snively, Frl. losePhiiie Baker
und John K. Baker.

Frau Elizabeth E. Smith, die
Gattin von Andren, W. Smith, ver-
schied im Alter von 77 Jahren in
ihrem Heim in Elcvelandville, Wash-
ington-Eoimtv. Sic wird von ihren,
Gatten und drei Kinder überlebt.
Samuel und Henry Smith von
Boonsboro und Frl. Ellen Smith
von Elcvelandville.
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E o ze r t in der Tomc-
S ch u l e.

Der Baritoist William G. Horn
nd der Violinist Eharles F. Krämer,
Beide aus Baltimore, veranstalteten
ein schönes Eonzert in Port Deposit,
Md., für die Zöglinge der Tome
Schule.
Bär c ii in El e arsp ri ng.
Seit einigen Togen versetzt ein

Bär, ein gewaltiges schwarzes llngc-
thüm, die Bewohner von Blair's
Thal, Elearspring, Md., in Schrecken.
William Ebaney bemerkte das Unge-

heuer in seinen, Maisfeld nd eilte
„ach Hanse, um sein Gewehr zn ho-
len. Als er zurückkehrte, war das
Thier verschwunden. Ehaneh organi-
sirte eine Jagdgesellschaft und machte
sich auf die Verfolgung des Bären.

Des Todtschlags freige-
fPro ch e n.

Mcmsfield Wolsord, welcher des
Todtichlags angeklagt war, wurde im
.Kreisgericht von Hagerstown, Md.,
von den Geschworenen freigesprochen.
Wolsord war beschuldigt, den Tod
von William R. Ripvle dadurch her-
beigeführt z haben, dos; er ihm mit
einer Tchoiisel in der Wcrksiätle der
„Western Morylond Eisciibohn" ei-
nen Schlog onf den Kopf versetzt
hotte. Ans den Zeuge,loiissngei,
ging hervor, dos; RivPlc mit einer
schwere Eisenslaiige den Wolsord
o„gegriffen und der Letztere seinen
Gegner in Selbswertheidigiiiig nie-
dergefchlogen hotte.
Glosfobrik eing cäscher l.

Die Anlage der „Lonoeoning Glos;
Eomponh," welche von den Bewoh-
nern von Lonoeoning mit einem Ko-
stenaiifmond von P 70.000 errichtet
wurde und 200 Leute beschäftigte,
wurde durch Feuer zerstört. Die Fa-
brik war voll versichert. Der große
Schornstein, die Formen und die Ee-
meiit-Griiiidlegimg sind unversehrt
nd werden als Grundlage für den
Wiederaufbau benutzt werden. Die
Fabrik machte große und profitable
Geschäfte. Der angestrengten Arbeit!
der Feuerwehrleute ist es zn verdan-
ken, daß sich die Flammen nicht ans
die Scidenfabrik der „Klots Thro-v-
-iug Company" ausbreiteten,
L eve slänglich u ch t h o u s

Douglas Shipley von Rockville,
Md., welcher am Dcmncrstyg im
Rockville Kreisgericht wegen Mordes
im ersten Grad von de Geschwore
ne für schuldig besimdcu war, wur-
de von Richter Peter zu lebensläng-
licher Fuchthousstrase yerurtheilt.
Shipley wurde überführt, am 1.7.
September den Tod des einjährigen
Kindes seiner Frau, Sarah Elizabeth
Shipley, verursacht zu habe.
§ tarb an Ouecksil e r - V e r-

<- gistuiig.
Die 22 Jahre alte Frau Anna

Barnett aus Eimiberland, Md., die

SoLdrttenblut

Gattin von John Edward Barnett,
einem Mitglied der Eompagiiie G
des I. Mnrhläiider Infanterie-Regi-
ments, welches kürzlich von der meri-
laiiische Grenze zurückbeordert wur-
de, starb im Alleghaiih-Hospital an
Quecksilber - Vergiftung. Sie hatte
die Tablette am 20. November zn
sich genommen. Armuth nd Noth
sollen die unglückliche junge Fra
zu dieser Verzwciflimgsthot getrieben
baben. Sie war die Mutter eines
Zwillingpaarcs. Barnett ist in ei-
nem Wandelbilder-Thcater angestellt.
Vertheidigt die S ies -

in n t t er.
Fra Ida Willey von Easton, Md.,

suchte die Beschuldigungen des Staa-
tes, daß ihre Schwester Grace Mar-
shall das Opfer einer 11-jährigen
Gefangenschaft und Mißhandlungen
von Seiten ihrer Stiefmutter, Fra
Rose Virginia Marshall,- gewesen sel-
z bestreite. Fra,, Wille, wollte
beweisen, daß das Mädchen, welches
infolge ihrer kleinen Statur und be-
litleidenswerthen Zustandes das
„28 Tage Kind" genannt wird, ein-
fach großartig von der Stiefmutter
behandelt wurde. Auch die Seque-
stration der Schwester in einem zel-
lenartigen Rann, seitens der Stief-
mutter vertheidigte sie und fügte hin-
zu, daß ihre eigene Mutter nicht bcs
ser für sie hätte sorgen könne. Da-
raufhin erzählte sie über eine Un-
fall, der ihrer Schwester passirt sei
und der ihre Verstand geschwächt
habe. Seitdem habe die Schwester
NachtS unter Hallucinationen gelit-
te. Es sei sogar geschehen, daß sic
ihre Medizin in den für die Familie
besinn,te Kaffee gegossen hatte. Die
gerichtliche Verfolgung beabsichtigt
in dieser Wache, der immer wieder-
kehrenden Behauptung entgegen zn
treten, das; die Kost des Mädchens
ans gebratenen Hühner und ande-
ren Delikatessen bestanden bätte.

Lud ihre Frenndinnrn rin.
Selma Metz von Nr. 007. Montpe-

licr Straße, Wavcrlv. die vor nied-
reren Jahren unter einen fallende
Baum geriet!, ~d das Rückgrat
brach, feierte gestern im Hause ihrer
Tante. Frau Eharles Ackermann,
Nr. 122, Rockwood - Avenue, iw

Kreise ihrer Schiilgefährten ihre
neunte Geburtstag. Das Mädchen
bcsaiid sich lange ;jcit in Kernaii'S
Hospital und ist seit kurzer Zeit im
Stande, die Schule zu besuchen. Ihr
Bruder fährt sie jeden Tag in einem
Krcmkeiistiihl nach und von der Schu-
le Nr. 71, her sie beitrat seit der we-
gen der Kiuderlähmungs - Epidemie
verhängte Bann aus die Schulen auf-
gehoben wurde.
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Radikglheilung der Nervenschwäche.
Schwache, nervöse Personen, geplagt von Hoffnungslosigkeit und

schlechten Träumen, erschöpfenden Ausflüssen, Brust-, Nacko und
Kopfschmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs und der
Katarrh, Magendrücken, Stuhlvcrsiopsung, Müdigkeit, Erröthcn,
Zittern, Herzklopfen, Brustbeklemmung, Aengstlichkeit und Trübsinn
erfahren aus den; „Jugendfrennd", wie alle Folgen jugendlicher Ver-
irrungen gründlich in kürzester Zeit nd Striktnrcn, Sameuflns!,
PhimosiS, Krampfader- und Wasserbruch nach einer völlig neue Me-
thode auf einen Schlag geheilt werden.

Dl,e InlerellaMe nd lehrreiche Buch (neuelle Nage,, welche von Jung und
rUk, Mann nd Frau gelesen werden sollte, wird gegen klniendung von 2b Seal I
rlesmarlen versandt von der

Teutschen Privat-Klinik, 137 East 27. Str., New-Aork, N.-N-
-ba erwäüiD"er

„Sicherheit (<nst"-Eontzent.

Wird am 7.'. 8. und 0. Dezember im

Emerson Hotel tage. Viele
bekannte Eiscnbahn-Becimte nd
Versicheriings Gesellschaften wer-
den vertreten sei. — Mayor Pre-
ston wird die Theilnebmer am
Eonvent begrüße. Belehrende
Ausstellung.

Eisenbahn - Beamte, Antier, Ver-
sicheriings - Agenten, Straßenbahn-
Beamte, Polizeibeamte und vieleA-
ndere nehmen großes Interesse an der
zweiten Jahres - Convention der
„Sicherheit - Erst - Vereinigung,"
die am 7., 8. und !>. Dezember im
Emerson Hotel zusammenkommt.
Prominente Lenke aus allen Thei
le des Landes werden an derselben
Theil nehmen, trotzdem diese Orga-
nisation erst seit zwei Jahren besteht.
Viele Sicherheit - Vorrichtungen
werden illustrirt und demonstrirt, so-
daß der Durchschnitts - Bürger viel
zn seinem Vortheil bei', täglichen
Besuch der Versammlungen lernen
kann. ES werden Morgen- . Nach-
mittag > Sitzungen abgehalten: auch
sind von der hiesigen Vereinigung
verschiedene gesellschaftliche Vergnü-
gungen vorgesehen.

Das Programm für den ersten
Tag ist, wie folgt:

Morgen - Sitzung Unter dem
Vorsitz des Präsidenten Hrn. Darwin
P. Kingsley kommt die Eonvention
in 10 Uhr zusammen: Begrüßimgs
Ansprache von Mayor Preston nd
B. Howell Griswold, jr., dem Prä-
sidenten der Baltimore Handelsbe-
Hörde; Ansprache von D. P. Kings-
lcy, dem Präsidenten: Bericht des
Schatzmeisters Eharles L. Bernhei-
mcr: Berichte des Sekretärs Fred. H.
Eliott, des frühere Sekretärs, W.D.
Hcydccker, Exekutiv - Sekretär, und
Francis Butler, Hülfs-Sekretär.

Comite - Ernennung.
Nachmittags - Sitzung um 2 Uhr

unter dein Vorsitz des Präsidenten
Darwin P. KingSlcy. Bericht des
Straßenverkehr - Eomite's, die Ver
kehrsvorschrifte und das Signal

Von T. Velg

System betreffend, vo John Gil-
lespie, den, früheren Polizei
missär von Detroit. Mich. Vorträge
von Raymond W. Piillman, Polizei-
Superintendent von Washington, D.
E.. Walter W. Nicholson, Eommissär
für öffentliche Sicherheit, Syracnse.
N.-B- und Lawrence I. Brooks, Se-
kretär „nd Schatzmeister der Strw
Bensicherheits - Liga. Boston, Mass.

Ansprache von Arthur Woods. Po-
lizei - Eommissär von New - Bork,
N.-B, über die Nothwendigkeit, alle
Ehanffeiire von Motorwagen Z"
Prüfen nd mit einem Erlaubnis?
schein zu versehe.

Ansprache von Robert D. Earter.
Polizei Marschall vo Baltimore,
über Baltimore's kürzlicheu Beitrag

zu den Verkehrsvorschrifte.
Ansprache von JosephSnbath vom

Superior - Otericht, Eook - Eouiitv,
Ehicago, 111., über die Arbeit des
Verkehrsgerichts.

Ansprache von Heurh L. Rose,
Hülfs - Eommissär der Motorwagen
im Staate Maryland, über die Notb-
Wendigkeit vo genauer Prüfung der
Ehausfeure verschiedener Automobil-
Sorten.

Ansprache von Harold W. New-
man, Eommissär für öffentliche Si-
cherheit, New Orleans, La.

Ansprache von einem Vertreter der
nationalen Automobil - Handelskam-
mer, Detroit, Mich., über Zusam-
menarbeiten im Interesse der Auto
„lobil-Fabrikaiiten.

Ansprüche von Dr. H. M. Rome,
dem Präsidenten der Amerikanischen
Automobil - Vereinigung und Präsi-
denten des Automobil - Elubs von
Maryland, über des Fußgängers
Ansicht über den Verkehr.

Kluge Frauen
hatten immer in, Flasch Dr. Richter'

pziit-cxr'kL.u
,m Sin enveriallipe Sln-elbemllWl da all,

rtz..,ma,>lc„ SrkSÜu,
Aerstaachungeii u. s. w, -

Nur echt mit der Anker Schutzmarke.
!-dc. und üoc. u Apotheken uud direkt vo

- F. AS. Richter <X Go-
-74-"" ikUn ilnnlo Street. Ne-

<Nod2,r- K > cii)

(22. Fortsetzung.)
„Tenn werd ja manche Frauen

tm Ort froh sein," sagte die Tanie
höhnisch.

„Hm! Ja! Hm! Un vielleicht
macht sich Herr Mirling als Wirt.
Ich habe die Torten eingerührt und
gebacken. Und sie schmeckten em ja.
Aber die Rezepte? Nee, lieber Herr!
Rufeil Sie mir man beizeiten, denn
sind se gar."

Trine lachte, stand auf und wußte,
daß sie nun zu gehen habe. Sie sagte:
„Nichts vor ungut!" dienerte und
knizte, tappte draußen nach ihrem
Schirm und stapfte nach kurzer
Empfehlung an der Treppe hinunter/

„Wie das gießt!" meine Frau von
Nörd und suchte nach einer Strick-
nadel, bis sich Dina erbarmte zu hel-
fen und sie aus der Erde fand.

Sie strickte, seufzte und fragte
Plötzlich die Strickende: „Was zieh ich
denn an? Denn wenn Trine einla-
den gehen muß, kommen doch dis Vor-
nehmsten!"

Tina hob den hübschen Kopf. „Ich
fürchte, dein einziges Bestes, was du
allemal anziehen mußt."

Uud sie führte den kornblnmcn-
dlmien Faden weiter und träumte.
Dem Kanonendonner war der Heiß-
geliebte nahe gewesen. Gesund war
Just von Weddern geblieben: er stand
mlf keiner Verlust-, in keiner Vcr-
wundetenliste, die sie mit klopfendem
Herzen durchsuchn Aber wohin hatte
er sich gewandt? Was wurde ans
ihm für die nächste Zeit? Was konnte
überhaupt fein Schicksal fein? Nein,
mit dem weißen Stabe hatte er nicht
davon gemußt, wie die nach hier Zn-
rückgekehrten oder Durchgewanderten.
Ten Offizieren waren die ehrenvollen
Waffen geblieben. Aber was wurde
sonst ans ihnen? Sie verstand nichts
voll all den Vermutungen, die man
hier und da miüsprach Man führte
dann als höchste Aliskmiftsstelle den
Medimnalrat an. Aber den sprach sie

doch nicht. Und er galt als großer
Preußensreund.

Eine Freundin ans Frankfurt am
Mai hatte ihr Viusie gesandt, die
man dort gedruckt gelesen. Sie sagte
sich immer die vor, die sie aus Inst
von Weddern bei irgend einer Gele-
genheit Passend fand: sie bezogen sich
auf de verhängnisvollen siebenund-
zwanzigsten Juni:

„Wir haben prächtige Reiterei,
Wir können nnS noch rettenl"

Mid
„Wir fechten einsam, eingekeilt,
Gleich mutigen Spartanern I
Reichstrnppcn, wenn ihr könnt, so eilt
lind helft den Hannoveranern l"
Aber die Bayern waren nicht über

die nahe Grenze zu Hilfe gekommen,
und sie zürnte ihnen und zog den
Mund zusammen, wenn sie an die
Reime der kunstlosen Dichtung dachte,
das; kein Trompctensignal hinüberge-
schallt, das; die Waffen gestreckt wer-
den muhten.

„WaS für 'n Wetter!" seufzte Frau
von Nord. „Hör doch bloß mal. Das
will ja die Scheiben einschlagen und
wirft den Schornstein noch um."

„Der fällt denn nicht tief!"
„Du bist unbegreiflich."
Wohl, das mochte sei. Sie sah

einen starten Mann gefallen, wie die
Eiche vom Blitz gefälllt ihn am Bo-
den, in Weh und Unmut Schick-
sal! Ihr Herz bangte, aber es war
da doch was, das sie hielt, sich tzcht
ganz der Verzweiflung hinzugeben.

„Die Oberstin wird natürlich wie-
der übertreibe. Wenn Trine bäckt,
ist es immer übertrieben!" sprach
Frau von Nord vor sich hin, lies; den
Knäuelbecher fallen, und die graue
Kdigek rollte auf de Boden. Dina
hatte sich wieder zu bücken.

Wie gut. das; sie ihre eigenen Ge-
danken hatte, die über Kasseetrinkeu
und Kiichencsse hinausflatterten zu
einer liebe Gestalt, einem Gesicht mit
großen, bestrickenden Augen. o- Daß

sie eine Stimme hörte, die weich und
gerührt zu ihr gesprochen: vv früh
bis spät umklang sie die. Und sie
wußte, daß er zu ihr käme, früher
oder später, ganz gleich. Sie wußte es.

„Wenn ich doch wenigstens mal zu
Madame Petersen rüber gehen könn-
te!" klagte Frau von Nörd. „Du bist
immer so wie 'n Fisch!"

„Ach, Mama!" Ja, sic war am
liebsten mit ihren Gedanken beschäf-
tigt. lind dann, einen neuen Faden
einfädelnd: „Sonst ist dir die Aktna-
rin ja nicht ganz standesgemäß,"

„Mal ein Wort zu reden! Sie ist
eine kluge Frau und weiß viel. Ich
habe ihr gesagt, so nach dein Abend-
brot ist sie mir manchmal willkom-
men. Sie kennt alle Menschen und
ihre Verhältnisse. Und von der Porte
weis; sie gewiß noch mehr als dieTrine
Becker."

„Bim! Bim!" machte die Tür un-
ten. Es war eine schrillende, helle
Glocke, die die Eintretenden in das
Haus des Bäckermeisters ankündigte.
Beide Frauen horchten eine Sekunde.
Unten öffnete sich nichts. Es kam
auf die Treppe zu.

„Am Ende die Petersen!" meinte
Frau von Rörd.

Dina war aufgesprungen. Sie hatte
ein leiseres Ohr. Das war kein
Frauenschritt auf Ueberschuhcn: das
kam sicher und fest trotz der Dunkel-
heit herauf, das suchte oben schon nach
einem Eingang und klopfte. Und
als ob sie dies Pochen kenne, flog sic
voran, stürzte, alles offen lassend, in
das Vorzimmer, riß dort die krachende
Tür auf. streckte die Hände vor und
fühlte sich gezogen, und daun fest, fest
an eine Brust gepreßt.

„Wie konntest du wissen?" fragte
Weddern, als er den süßen, weichen
Mund freigab.

„Ich fühlte es! Ich wußte es, das;
du einmal so da herauf kämest!"

„Mein Lieb in den Arm zu neh-
- , - - - - -

„In. ja!"
„Und nie wieder zu lasse, Tina!"
„Will ich's denn anders?" Und

mit beiden Händen über fein Gesicht
streichend. „Ich habe ja lange genug
gewartet am Wege!"

Und er sagte i seiner bestrickenden
Art: „Es war eine erhebende und
ynalvolle Zeit, die Schlacht Kind;
was mich aufrecht hielt, war der Ge-
danke an dich. Deine kleinen Hände
winkten: Komm wieder!"

„Dina, wen hast du denn da eigent-
lich?" rief Frau von Nörd anS der
Wohnzimmer.

„Wen ich habe?" Ein quellender
Laut übergroßer Freude.

„Ihn, ihn!"
Hand in Hand gingen sie durch das

Vorzimmer und standen nun da ne-
bcneinander, im Lichtschein. Regen-
tropfen glänzten auf dem Nock des
Ankommendem

Just von Weddern trug Zivilklei-
der. Das Braun seiner im Süden
gebleichten Haut war einer Blässe ge-
wichen. Seine Augen funkelten und
sei Mund lachte.

„Mein Himmel!" sagte die sonst so
redselige Frau und erhob sich und
blickte ihn hilflos an. „Ich ich
kenne ich Sie den? Dina, WaS be-
deutet das?"

Ihre Blicke irrten über die Ahnen-
bilder, als müßten die lange stumm
gewordenen Lippen zu ihr sprechen
oder die bcpnderten Köpfe sich ver-
wundert heben.

„Dina!" rief sie, als sie sah, das;
sich der Männerarm um die feinen
Schultern gelegt hatte. Weddern ließ
iim dem, auch sofort sinken uud standaus recht da.

„Gnädige Frau! Ganz korrekt!
Ich ko,nie, Inst von Weddern, Ei>
riltmeisier, Sie gehorsamst um die
Hand Ihrer Fräulein Tollster zu bit-
te."

„Herr von Weddern!"
Er machte eine Bewegung. „Es ist

keine große Partie. Ihr zukünftiger
Schwiegersohn wird vorläufig nichts
haben als eine etwaige kleine Pension
und die Einkünfte von zehntausend
Talern, eines Erbteils, das ihm just
am Tage von Langensalza zugefallen
ist. Großartig werden wir nicht
leben können aber wir haben
uns lieb."

Die Dame faßte mit den schönen
Händen nach den Schläfen, nach dem
Halse, an dem doch der Kragen gar
nicht fest lag.

„Sie sind glücklich und ohne jede
Verwundung aus der Schlacht gekom-
men, Herr von Weddern?"

„Glücklich nein! Denn mein
Vaterland ja, unverwundet. Aber,
ein Todesfall war doch. Der tolle
Weddern starb, und der vernünftige,
der hier vor Ihnen steht, Frau von
Nörd, der hat ihn tiberlebt. Und der
wiederholt seinen Antrag."

Sic war nun ganz Herrin über sich
selber. Die Dina, das Sorgenkind,
weggeben. In immerhin doch noch
bessere Lage, als die kleine Landpa-
storin sie hatte. Sie freute sich
aber sic mußte sich meistern.

„Herr von Weddern, nehmen Sie
Platz. Sie sind mir gewiß willkom-
men. Und ich hoffe, Sie halten die
Bürgschaft, die Sic bieten!"

Mama!" wehrte das schöne Mäd-
chen.

„Meine liebe Tina, die Ehe ist eine
erliste Sache. Aber, sie hat manch
lustigen Herrn bekehrt. Herr von
Weddern, die NördS sind ein altes
Geschlecht. Tadelloser Stammbaum.
Im Vorzimmer hängt er. Sie lieben
meine Tochter! , Schätze hat sic Ihnen
nicht zu bringeü, sie ist begabt, streng
erzogen; ei korrektes Edelfräulein."

„Mama!"
Der Mutter schlanke Finger wehr-

te, denn sie fühlte sich Wohl in dieser
Feierlichkeit.

„Zweifellos hätte Dina größere
Partiell machen können. Sie lst

hübsch, ist gut, ist gefeiert worden.
Sie finden das natürlich, nicht wahr?
Aber sie liebt Sie, hat Sic vielleicht
schon länger im Herzen getragen, wie
ich jetzt vermuten darf und somit
bleibt mir nichts übrig ich will
sagen, habe die Freude, Ihnen meine
Einwilligung nicht zn versagen und
meinen Segen zu geben."

Er behielt Geduld und Haltung
bis zuletzt und zog dann ihre Hand
an seine Lippen.

Wie sie sich nun, ganz von Glorie
umstrahlt, auf das Sofa setzte, unter
die Ahnenbilder, gab sie selber ein
Bild in ihrem Gebaren.

„Ein schönes Paar seid ihr, meine
.Kinder."

„Bim!" schrillte die Glocke. Sich
hastig erhebend, eilte sie an den bei-
den Umschlungenen vorbei nach dem
Vorzimmer.

„Um Himmels willen! Es kann
die Petersen sein! Rein, die kommt
wahrhaftig ungeschickt. Es muß dach
noch unter uns bleiben!" Und sie
entschuldigte uud redete da draußen
von einem Plötzlichen Besuch eines
Verwandten. Da sehe die gute Pe-
tcrsen wohl ein „Liebe Aktuarin.
Sie kommen ein andermal!" Worauf
die höflich nach außen, aber innerlich
wutschnaubend, davonging. Und sie
wollte sich schon den Leuten gegen-
über verwundern, wie nach dem
Abendbrot hier wohl noch ein Besuch
käme!

Als Frau von Nörd wieder ivs
Zimmer trat, beugte sich Weddern,
als habe er große Sachkenntnis, über
die kornblumenblaue Stickerei, sehr
bewundernd.

„Bei jedem Stich habe ich an dich
gedacht. Deshalb soll es meine erste
Arbeit für dich sein!" sagte Tina.

„Aha, den Pantoffel drohst du mir
heute schon an, du böses Mädcken?"
lachte er.

„Pantoffeln als erstes Geschenk?"
Frau von Nörd schüttelte den Kopf.

Maikäfer flieg,
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sang der blonde Junge und wart ei-
nen Ball in die Höhe, den die kleinen,
rosigen Finger wieder zu fangen such-
ten, was ihnen nicht immer gelang.
Tann stampfte der jüngste Weddern
auf den Boden, ungeduldig und her-
risch. Er wußte, daß er das nicht
sollte, guckte auch lauernd nach dem
Fenster, an dem die Mutter lehnte
und auf die Straße hinabblickte.
Lärm tönte vor dort herauf, unge-
wohnter in dieser sonst stillen Ge-
gend. Schräg fielen die Sonnen-
strahlen in den Raum, und buntfar-
bige Staubatome tanzten in den
Glanz. Mit großgeüssncten Augen
sah das der Knabe und haschte ein
paarmal danach, um ein Nichts dann
in der Hand zu haben.

Dina von Weddern trug ein
schwarzwcißes Jackettklcid in Prin-
zeßform, ihr schönes, schwarzes Haar
war in puffigen Locken aufgesteckt.
Eine lange Jettkette hing bis zum
Gürtel. Der Neifrock war der Rinde
gemäß in seinem Umfang zurückge-
gangen. Sic hatte den Kopf an den
Fensterrahmen gelehnt, als bediirle
er heute einer Stütze, der sonst so be-
wegliche und hochgetragene. Es war
heiß: schwer zu atmen. Die flim-
mernde Sonne tat ihren Augen wen.
Oder, war das alles nicht so? Kam
die Stimmung und Beklemmung aus
sizr, und sie trug sie in die Umgebung
und den Julitag hinein?

In der sonst zierlich behaglichen
Wohnung waren all die kleinen Din-
ge, die sie auf den Kommoden und
Etageren schmückte, weggepackt und
eingeschlossen: die Teppiche lagen
aufgerollt, und die Sosakissen dreb-
ten die Rückseiten her. In dem zwei
ten Zimmer standen ein paar Reis"
körbe, die gefüllt werden sollten.
" ' > (Fortsetzung folgt.)
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